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VO R B E M E R K U N G

Es gibt zwei Suzukis. Es war Daisetz T. Suzuki, der vor einem hal-
ben Jahrhundert den Zen-Buddhismus in den Westen brachte. Die
historische Bedeutung dieser Verpflanzung aus der Kraft eines
Einzelnen wurde mit den Übersetzungen von Aristoteles im
13. Jahrhundert und von Platon im 15. Jahrhundert ins Lateinische
verglichen. Fünfzig Jahre später schuf Shunryu Suzuki etwas, das
fast ebenso wichtig war. In diesem Buch, seinem einzigen*, schlug
er genau den Ton an, den die an Zen interessierten Amerikaner
nach dem ersten Suzuki nötig hatten.

Während das Zen von Daisetz T. Suzuki dramatisch war, war
dasjenige von Shunryu Suzuki ganz alltäglich. Der Schwerpunkt
für Daisetz war satori, und es war größtenteils die Faszination die-
ses außerordentlichen Zustands, der an seinen Schriften so fesselte.
Im Buch von Shunryu Suzuki dagegen tauchen die Worte satori
und kensho, Worte mit nahezu derselben Bedeutung, gar nicht auf.

Als ich vier Monate vor seinem Tode die Gelegenheit hatte, ihn
zu fragen, warum satori in seinem Buch nicht vorkäme, beugte
seine Frau sich zu mir und flüsterte schelmisch: „Weil er es nie er-
lebt hat“, worauf ihr der Roshi in gespielter Verlegenheit einen
Klaps mit seinem Fächer gab, den Finger auf den Mund legte und
wisperte: „Pst! Sag’s ihm nicht!“ Als unser Lachen sich gelegt
hatte, sagte er einfach: „Es ist nicht so, dass satori unwichtig wäre,
aber es ist nicht der Teil von Zen, der betont werden sollte.“

Suzuki Roshi weilte nur zwölf Jahre bei uns in Amerika – ein
Dutzend Jahre oder, nach der ostasiatischen Weise, die Jahre zu
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* 1998 erschien unter dem Titel Leidender Buddha – Glücklicher Buddha. Zen-Unterweisun-
gen zum Sandokai ein weiteres Buch von Shunryu Suzuki im Theseus Verlag.


